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Die Klugheit und Beſonnenheit, welche unſere 
Staatsregierung in ihrer Politik während des italie⸗ 
niſchen Krieges bekundete, wird noch erſichtlicher den 
gelindeft naiven, wenn nicht unverſchämten Forderun⸗ 
gen gegenüber, welche das Wiener Kabinet an unſer 
Kabinet zu richten für gut befand. 

Preußen war gewillt Oeſterreich jede Unterſtützung 
angedeihen zu laſſen, welche ihm die Rückſicht auf 
ſeine Würde, auf die Sicherheit Deutſchlands und das 
curopäiſche Gleichgewicht geſtattete. 

Oeſterreich verlangte beim Beginn des Krieges, 
daß Preußen ihm nicht blos die Erhaltung ſeines Be⸗ 
ty: in Italien, ſowie die feine. Suprematie 
daſelbſt ſtüzenden Separat⸗Verträge garantire, ſondern 
ihm auch Sardinien Wee T das konſtitutionelle 
Syſtem daſelbſt zu beſeitigen und Napoleon III. zu 
ſtürzen helfe. 

Die Thorheit eines ſolchen Verlangens leuchtet 
von ſelbſt ein und hat allenfalls Sinn, wenn daſſelbe 
von einem Lehnsherru an feinem Vaſallen, nicht aber 
an eine ſelbſtſtändige Großmacht, wie es Preußen iſt, 
geſtellt wird. — Das konſtitutionelle Preußen ſollte 
die Hand dazu dieten die Verfaſſung eines anderen 
Staates aufzuheben, alſo mittelbar Oeſterreich zu fei- 
nem Herten machen. — Endlich der Sturz Napo⸗ 
leon's! — Nichts wäre geeigneter die Herr chart des 
Weltbeglückerd in Frankreich populär zu machen und 
N feftigen, als ein Verſuch von Auswärts Napoleon's 

hron zu ſtürzen und etwa den Grafen Chambord 
nach Paris zurückführen zu wollen. 
2 reußen lehnte dieſe reaktionäre Forderung ent: 
ſchieden ab und Ende Mai begehrte man in Wien 
nur noch die Garantie für feinen Beſitzſtand in Ita⸗ 
lien und wollte dafür Preußen die militäriſche Leitung 
Deutſchlands während des Krieges überlaſſen. Preußen 
wollte das letztere Zugeſtändniß nicht von Oeſterreich, 
ſondern von ſeinen deutſchen Bundesgenoſſen anneh⸗ 
men. Hiedurch einzig und allein wahrte ſich unſere 
Staatsregierung ihre Würde und Freiheit. 

Die Bemühungen derſelben auf militäriſchem, 
wie diplomatiſchem Gebiete hatten zum Zweck, Oeſter⸗ 
Teig) ſeinen Länderbeſtand zu erhalten. Dieſe Tendenz 
zat unſere Staatsregierung ſowohl den deutschen 

undesgenoſſen, als auch in London und Petersburg 
ausgeſprochen. Sie wollte ein Vorgehen Deutſchlands 
a Gunſten Oeſterreichs, nicht aber im Gefolge 


n 

Anſtatt die Politik Preußens als eine naturge⸗ 
möge. und für 0 7 anzuerkennen, ſchickte 
des Krieges den Fürſten Win⸗ 


Defterreich gegen Ende 
Aſchgrätz nach Berlin, welcher trog der Niederlagen in 
Stalien nichts weniger forderte, als Hilfe zur Herftels 
zung des Zuftandes in Italien vor dem Arie e, und 
hen durch einen ſofortigen Angriff Frankreichs am 
hein. Natürlich war unſere Regierung weit entfernt, 
„ und Deutſchland für ein rein öfterreichifches 
ntereſſe zu opfern. 
ft Napoleon Il! jedoch erkannte die Gefahr, welche 
85 ihn die Politik Preußens enthielt, und feiner 
Schlauheit gelang es Deſterreich zu überliſten und 
zum Friedenſchluß von Pilafranca zu bewegen. 


„Der Eine (Frankreich) fürchtete den Feind — 
ſo lautet der Schluß einer Brochüre, in welcher der 
Politik Preußens in verftändigermeife das Wort geredet 
wird —, der Andere (Oeſterteich) den Freund. So 
entſtand der Vertrag von Villafranca. Gerade weil 
Preußen Oeſterreich erhalten wollte, zu dieſem Zweck 
aber in vorübergehender Weiſe (mehr iſt nie verlangt) 
Deutſchland führen mußte, gerade deshalb gab ſich 
Oeſterreich verloren. — Deütſchland hat ſich nicht 
mit Oeſterreich identifizirt, im Gefühl ſeiner Un⸗ 
abhängigkeit. Wir ſind die deutſche Nation 
und führen nicht öſterreichiſche, ſondern unſere eig⸗ 
nen Kriege. Der deutſche Staat, welcher jetzt und 
in Zukunft der einzige Halt nationaler Kraft und 
Macht nach Außen, der einzige Hüter politiſcher und 
religiöſer Freiheit im Innern iſt, Preußen if jetzt der 
Gegenftand der Anſchuldigungen des Kaiſers von 
Delete), Dieſer Fürſt leiſtet feinem neuen „Vetter“ 
damit einen großen Dienſt von wahrhafter Bedeutung. 
Denn Preußen iſt ſtark mit Deutſchland, Deutſchland 
iſt ohnmächtig ohne Preußen. Selbſt Oeſterreich er⸗ 
klärt, ohne Preußen nicht ſiegen zu können. Preußen 
verunglimpfen in den Augen der deutſchen Nation, 
das heißt, Deutſchland in den Zuſtand verſetzen, 


in welchem es eine Beute des Auslands werden 


kann. .. Das gerechte Urtheil der Geſchichte wird 
Preußen freiſprechen: der Friede von Villafranca iſt 
Napoleon III. und Franz Joſefs Werk. Ein anderes 
Friedenswerk liegt gegenwärtig Preußen ob, durch 
Befeſtigung verfaſſungsmäßiger Freiheit und ſtarke 
andhabung weiſer Geſetze dem Vaterlande die 
ittliche Kraft zu gewährleiſten, vermöge deren 
Staaten und Völker unüberwindlich ſind.“ 


Politiſche Nundfchan. 

Deutſchland. Berlin, den 1. Auguſt. 
Wie verlautet, ſteht trotz der erlaſſenen Demo⸗ 
bilungs⸗Ordre eine Erneuerung des Pferde⸗ 
ausfuhrverbots bevor, da man in Erfahrung 
ebracht haben fol, daß die bei der Demobili- 
ſteung frei werdenden Pferde von franzöſiſchen 
Agenten aufgekauft werden ſollen. — Das Pro⸗ 
jekt zur Errichtung einer Berliner Hypotheken— 
bank iſt wieder aufgenommen worden. Nachdem 
am 29. v. M. etwa 1000 hieſige Hausbeſitzer 
über die Grundlagen des zu errichtenden Inſti⸗ 
tuts ſich verſtändigt und einen Ausſchuß gewählt 
hatten, waren zwei Mitglieder des letzteren jüngſt 
bei dem Herrn Miniſter des Innern, Grafen v. 
Schwerin, der ſich ſehr wohlwollend über das 
Projekt ausſprach. — In militäriſchen Kreiſen 
ift man, wie die Montags ⸗3tg. „Berlin“ berich⸗ 
tet, ungemein auf die Publikation der neuen 
Heeres, Bildung geſpannt, welche in naher Aus⸗ 
ſicht ſteht. Das Ganze iſt unter Hinzuziehung 
der erſten militäriſchen Notabilitäten und beſon⸗ 
ders thätiger Mitwirkung des Kriegsminiſters 
von Bonin entworfen worden und wird, ſo viel 
man erfährt, allen hervorgetretenen Uebelſtänden 
der bisherigen Einrichtungen in wirkſamſter Weiſe 
entgegentreten. Die Verordnung ſelbſt iſt nicht 
näher bekannt, und es ſind daher die Angaben 
darüber, welche meiſt in beſtimmter Form auf⸗ 


treten, mehr oder minder ungenau. Zuverläſſig 
iſt übrigens, daß eine Vermehrung der leichten 
Infanterie, der Jäger und Schützen und beſon⸗ 
ders die erweiterte Ausbildung derſelben für das 
zerſtreute Gefecht beabſichtigt wird. — Wie die 
„Bank⸗ und Hand.⸗Ztg.“ hört, find die Schritte, 
welche Oeſterreich zur Annäherung an Preußen 
neuerdings gethan hat, keineswegs in einem 
Sinne geſchehen, der eine Einigkeit beider Mächte 
in deutschen Angelegenheiten hoffen ließe. Graf 
Rechberg ſoll in einer an den Freiherrn von 
Koller gerichteten und dem Miniſter von Schlei⸗ 
nig vorgeleſenen Depeſche allerdings die Noth⸗ 
wendigkeit von Reformen der Bundesgeſetzgebung 
und einzelner Inſtitutionen des Bundes aner⸗ 
kennen, dabei aber Preußen die Verpflichtung 
aufdrängen wollen, keinen Antrag in dieſer Rich⸗ 
tung bei der Bundes verſammlung zu ſtellen, als 
nach vorgängiger Verſtändigung mit Oeſterreich 
und in Gemeinſchaft mit dieſer Macht. Oeſter⸗ 
reich will ſeinerſeits Preußen gegenüber die gleiche 
Verpflichtung übernehmen. — In dem Bade 
Kiſſingen hat ſich am 28. Juli im Kurhauſe 
bei der Mittagstafel ein bedauerlicher Vorfall 
zugetragen. Ein Gutsbeſitzer Anton v. Poleske, 
aus dem Großherzogthum Poſen, hat als Gaſt 
den Kellner durch Coſel-Oderberger Dividenden⸗ 
ſcheine befriedigen wollen und, als deren Annahme 
verweigert wurde, Sr. Exc. dem zur Zeit als 
Kurgaſt hier anweſenden Königlich Preußiſchen 
Staatsminiſter v. d. Heydt ein Packet ſolcher 
gegenwärtig hier nicht realiſirbaren Scheine mit 
verletzenden Worten zugeworfen. Das Nähere 
der Inſultation, welche unter den anweſenden 
Kurgäſten die größte Entrüſtung hervorgerufen, 
wird die durch den Bade⸗Commiſſarius bereits 
eingeleitete Unterſuchung ergeben. Der ze. v. 
Poleski, welcher in Eiſenbahn⸗Effecten unglücklich 
geſpielt zu haben ſcheint, hatte bekanntlich in der 
letzten Seffion des Preußiſchen Abgeordnetenhau⸗ 
ſes deſſen Hülfe in jener Beziehung erfolglos 
nachgeſucht; derſelbe iſt erſt heute um 12 Uhr 
hier angekommen und ſoll, dem Vernehmen nach, 
nur die Abſicht gehabt haben, ſich dem Herrn 
Miniſter zu nähern. — Feldmarſchall Wrangel 
iſt zur Krönung nach Stockholm abgereiſt. 
In Deſſau iſt auch ein Manifeft von pas 
triotiſchen Liberalen veröffentlicht, welches die 
Hegemonie Preußens und Bundesreform verlangt. 

Baiern. Die Aeußerungen zu Gunſten 
der Preußiſchen Politik und einer gründlichen 
Bundesreform mehren ſich auch hier. In dieſem 
Sinne ſind von den Wahlmännern des Wahl⸗ 
bezirks Nürnberg ſowie auch in Würzburg Er⸗ 
klärungen und Adreſſen an die Kammer erlaffen. 

chweiz. Nach offizieller Rundſchan ſei⸗ 
tens Oeſterreichs beim Bundesrathe wird der 
Kongreß in Zürich ſtattfinden. 

Frankreich. Die Befeſtigungen der fran⸗ 
zöſiſchen Küſte werden mit demſelben Eifer wie 
bisher fortgeſetzt. So werden jetzt auch die 
Chauſey⸗Inſeln, zwiſchen dem Hafen Granville 
und der normanniſchen Inſel Guerneſeß, befeſtigt. 


— Die Eröffnung der Züricher Konferenz wird 
noch einige Tage aufgeſchoben bleiben, nach der 
„Patrie“ bis zum 8. Auguſt. Die Schwierig⸗ 
keiten ſollen beſonders in Wien liegen. — In 
Folge der vom Kaiſer Betreffs des Friedens⸗ 
fußes angeordneten Maßregel ſoll der Kriegs— 
miniſter bereits in einem Cirkularſchreiben an 
alle Korpskommandanten befohlen haben, daß 
die Mannſchaft, die beim Ausbruch des Krieges 
auf Urlaub war, entlaſſen werde. — Das Feſt 
vom 15. Auguſt verſpricht ſehr glänzend zu werden. 
Der Gemeinderath der Stadt Paris hat dem 
Seine⸗Präfekten für die Feier dieſes Tages einen 
unumſchränkten Kredit zur Verfügung geſtellt. 
Die Zahl der Truppen, mit denen der Kaiſer 
ſeinen Einzug in Paris zu halten gedenkt, wird 
ungefähr 80,000 Mann betragen. An dieſem 
Tage ſoll auch die neue Brücke, die man dem 
Palais der Ehrenlegion gegenüber gebaut hat 
und die den Namen „Solferino-Brücke“ erhält, 
feierlichſt eröffnet werden. 

Großbritannien. Lord Ruſſel erklärte 
im Unterhauſe am 29. folgendes: England ſei 
nicht befugt bei dem Arrangement in Betreff der 
Lombardei mitzuſprechen; dies gebübre denen, 
die den Krieg geführt haben; das Arrangement 
ändere wenig in den Angelegenheiten Europas, 
deſto wichtiger ſei aber die zukünftige Organiſa⸗ 
tion Italiens. Nachdem Lord Ruſſell bemerkt 
hatte, daß die Friedenspräliminarien von den 
Journalen correct veröffentlicht worden ſeien, 
verlieſt derſelbe im Auszuge die Depeſche des 
Grafen Walewski, welche England zur Theil⸗ 
nahme an einem Kongreſſe über die allgemeinen 
Intereſſen Italiens einladet. Die Regierung 
habe jedoch noch nicht zugeſagt, weil dieſelbe 
erſt ſehen wollte, ob der in Ausſicht ſtehende 
Züricher Vertrag die Präliminarien beſtätigen 
werde, in welchem Falle ein Kongreß überflüſſig 
ſei. Ferner, ob Oeſterreich in den Zuſammen⸗ 
tritt eines Kongreſſes willige, was noch nicht 
entſchieden ſei. Dann komme es darauf an, ob 
die Föderation blos begünſtigt, oder gebildet 
werden ſolle, und wenn Letzteres der Fall, ob 
der Papſt Präſident derſelben werde und Oeſter⸗ 
reich als Bundesſtaat eintrete, was keineswegs 
Italien wohl thun würde. Ferner ſei die Frage, 
wie die Großherzöge reſtaurirt werden ſollen, da 
Frankreich zuverläſſig hierzu nicht militäriſch mit⸗ 
wirken und eine gewaltſame Reſtauration durch 
Oeſterreich kaum geſtatten werde. Endlich ſei 
es wichtig zu wiſſen, ob der Papſt und Oeſter⸗ 
reich den Konföderirten Religionsfreiheit gewäh⸗ 
ren würden. Ruſſel verſicherte ſchließlich, Eng⸗ 
land würde den Kongreß nur zur Förderung 
der Freiheit und Unabhängigkeit Italiens be⸗ 
ſchicken. — In der Sitzung des Unterhauſes am 
29. erwiederte Lord Palmerſton auf eine desfall⸗ 
ſige Interpellation Bentick's, daß es allzufrüh 
ſei über die Reduktion der Rüſtungen Seitens 
Englands anzufragen, jeder Staat müſſe ſeinen 
eigenen Wehrbedürfniſſen genügen. Horsmann 
beantragte die Aufnahme einer Anleihe zur 
raſcheren Vollendung der engliſchen Vertheidi⸗ 
7 Der Kriegs⸗Miniſter bat den. 
etreffenden Kommiſſionsbericht abzuwarten und 
verſicherte gleichzeitig, daß die geſammte Kriegs⸗ 
flotte demnächſt gezogene Kanonen erhalten werde. 
Cobden ſucht die Panik wegen einer Invaſion 
zu widerlegen. Napier, Pakington, Paget und 
auch Lord Palmerſton ſprechen ſich für umfaſſende 
Vertheidigungsanſtalten aus, ſtimmen jedoch dem 
Antrage Horsmann's nicht bei. Letzterer wird 
mit 167 gegen 70 Stimmen verworfen. 

Italien. Der Papſt ſoll ſich zur Annahme 
der Ehren-Präſidentſchaft des italieniſchen Bundes» 
ſtaates erſt dann erklärt haben, als ihm General de 
Goyon angedeutet hatte, daß er der päpſtlichen 


Regierun 


fie ſich der italieniſchen Sache nicht anſchließe. | und kehrte, fonft geſund und munter, nach Wars 
— In Modena iſt die Aufregung fo groß, daß lubien zurück, von wo er mit dem nächſten Zuge 
die Proklamation, wodurch der ſardiniſche Kom- weiter befördert wurde. — In allen Gegenden 
miſſar Farini feine Abberufung anzeigte, einen der Provinz Weſtpreußen iſt in dieſem Jahre 
Auflauf hervorrief und der Genannte ſich zur ein ſehr reicher Obſtertrag zu erwarten. Es 
proviſoriſchen Uebernahme der Diktatur verftehen | find viele Strecken von Obſtpflanzungen an den 
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mußte. Farini hat dann ſofort die Wahl von Chauſſeen und anderen Wegen in Betreff dern 
Volksvertretern ausgeſchrieben, welche den Wunſch Obſtnutzung an den Meiſtbietenden verpachtet 
der Nation über die Regierung und die Orga- worden, und wenn auch die Pachtſummen meiſtens 
niſirung des Landes kund geben ſollen. Wähler nicht erheblich ſind, ſo verſprechen ſich die Päch⸗ 
ſind alle Bürger mit vollendetem 21. Lebensjahre ter doch einen guten Gewinn. An vielen Orten 
welche leſen und ſchreiben können. — General | unferer Gegend befleißigt man ſich beſonders ſtark 
Garibaldi erließ folgenden Tagesbefehl aus Lo- der Pflaumenzucht. Auf dem ganzen Landes⸗ 
vera, 19. Juli: ſtrich von Fordon bis Mewe reiht ſich von Dorf 

„Welches immer der Gang der politiſchen zu Dorf ein großer Pflaumengarten an den an⸗ 
Ereigniſſe fein mag, unter den gegenwärtigen dern, und von welchem vorzüglichen Rufe die 
Umſtänden dürfen die Italiener weder die Waf⸗ Montauer Pflaumen find, it ja bekannt. 
fen niederlegen, noch muthlos werden, ſie müſſen ö . (Gr. Sc) 
im Gegentheil ihre Reihen verſtärken und Eu⸗ Löbau, 29. Juli. Die nachtheiligen Wir⸗ 
ropa zeigen, daß ſie, geführt von dem tapferen kungen, welche der Krieg überall auf unſern 
Victor Emanuel, bereit ſeien, von Neuem den Handel ausgeübt hat, werden jetzt wieder allmäh⸗ 
Wechſelfällen des Kriegens entgegen zu gehen, lig beſeitigt. Der Schweinehandel, der ſeit alten 
welcher Art ſie auch ſein mögen. Zeiten in Löbau ſtets ſehr ſchwungreich betrie⸗ 

Der General Garibaldi.“ ben wurde und Käufer aus fernen Gegenden 

Dieſem Aktenſtücke folgt ein Tagesbefehl, herbeiführte, lag bis jetzt ſehr darnieder. — 
unterzeichnet vom Oberſt Ardoino, datirt von | Während der Markt, der an jedem Montage 
Breno, 19. Juli. In dieſem zweiten Documente abgehalten wird, in früheren Jahren mit 3000 
werden die Freiwilligen aufgefordert, unter den | bis 4000 Schweinen beſchickt wurde, zählte man 
Waffen zu bleiben. „Der Friede“, heißt es bis jetzt kaum 1000, die aus Mangel an Käu⸗ 
darin, „iſt noch nicht unterzeichnet, und wir müſſen fern nicht einmal Abſatz fanden, obgleich die 
uns erinnern, daß wir verſprachen, nach Been⸗ Preiſe fo gedrückt waren, daß fie nur halb fo 
digung des Krieges noch ſechs Monate unter hoch, als in früheren Jahren zu ſtehen kamen. 
den Waffen zu bleiben. ... Vielleicht wird in dem | Seit dem Friedensabſchluß finden ſich nun wie⸗ 
Augenblicke, wo wir am wenigſten daran denken, der fremde Käufer ein, der Handel wird lebhaf⸗ 
das Alarm⸗Signal von Neuem ertönen.“ ter und es ſteht zu erwarten, daß er bald ſeine 
frühere Höhe erreichen wird. 5 

Marienwerder, den 27. Juli. Am 24. 
und 25. Juli wurde hier von der Schützengilde 
das Erinnerungs-⸗Feſt an die aan unſerer 
Stadt durch die Schweden im Jahre 1659 und 
den durch den Heldenmuth der Bürger abge⸗ 
ſchlagenen Sturm, verbunden mit dem Königs⸗ 
ſchießen, durch Muſik, (vom 14. Infanterie⸗Re⸗ 
giment), Garten⸗Illumination, Feuerwerk, große 
Mittagstafel und einige Reden gefeiert. 

Marienburg, den 28. Juli. Die Dir⸗ 
ſchauer Schiffs brücke iſt für Thorn beſtimmt und 
dürfte dort alsbald aufgeſtellt werden, über die 
unſrige verlautet bis jetzt noch nichts. — 30. 
Ein ſchauderhaftes Verbrechen iſt hier in der 
Nacht vom 29. zum 30. verübt worden. Heute 
früh fanden Nachbarn den eben etablirten Bäk⸗ 
kermeiſter König mit den Füßen an einen Baum 
gebunden, im Mühlengraben, unweit ſeiner Woh⸗ 
nung, ertränkt. Nach Beſichtigung des Körpers 
ergab ſich, daß derſelbe mit einem ſchweren In⸗ 
ſtrumente, Axt oder Hammer, Schläge auf den 
Kopf erhalten, daß ihm mit einem Raſirmeſſer 
der Hals halb durchgeſchnitten und die Arme 
außerdem eine Menge von Schnittwunden hatten. 
Es gehen zwar ſchon Gerüchte über den Thäter, 
wie auch über das Motiv zu dieſer faſt unglaub⸗ 
lichen That umher, jedoch iſt amtlich noch nichts 
Näheres ermittelt. (D. 3.) 

— Die Räumlichkeiten des hieſigen Schul⸗ 
lehrer-Seminars haben bereits ſeit lange ſich 
nicht als völlig ausreichend für die Zahl der 
Zöglinge und die Bevürfniſſe der Anſtalt über⸗ 
haupt erwieſen. Es ſtellte ſich daher das Ber 
langen nach einer Erweiterung oder gar Verle⸗ 
gung deſſelben immer dringender heraus, und 
bat die Königl. Regierung ſogar an eine Trans- 
loeirung des Seminars nach Neuenburg gedacht, 
wo die überflüſſigen Räume alter Kloſter⸗ und 
Staroſteigebäude zum Seminar ausgebaut und 
eingerichtet werden ſollten. Letzteres Projekt iſt 
jedoch aufgegeben und ſoll die Königl. Regierung 
nunmehr damit umgehen, den hieſigen vor der 
Stadt belegenen Burggarten anzukaufen und hier 
die neuen und ausreichenden Seminargebäude 
u errichten. B | 
N AM den 20. Juli. Unſer Hafen iſt 
in dieſem Sommer ausnahmsweise ganz beſon⸗ 
ders durch zahlreiche ruſſiſche Schiffe belebt, 
Während dieſelben ſonſt ſehr ſpärlich eintreffen, 
baben bis jetzt ſchon 23 unſern Hafen beſucht. 
Eine überwiegend große Anzahl derſelben lade! 
hier Baubolz ein, welches in Rußland für die 
dortigen Marinebauten gebraucht wird. Be⸗ 
kanntlich erhalten wir das meiſte Holz erſt aug 
ruſſiſch Polen. — Auf dem zu Pr. Hollan 


Provinzielles. 


Graudenz, 29. Juli. Herr Direktor 
Mittelhauſen hält ſich im Seebade Cranz 
auf. In dem neuen von dem Bade⸗Comitée 
für ihn erbauten Theater giebt er ſeit dem 20. 
Juli Vorſtellungen mit einer kleinen, aber ſo⸗ 
viel wir aus der „Kgb. Z.“ erſehen, tüchtigen Ge⸗ 
ſellſchaft, von der wir, da fie auch den Stamm 
ſeines Perſonals für den Winter zu bilden be⸗ 
ſtimmt iſt, nähere Kenntniß nehmen. Der Refe- 
rent der qu. Zeitung führt beſonders Herrn 
Evers, als Liebhaber, Herrn Hegewald (für ge 
ſetzte und Charakter⸗Liebhaber), Herrn Merbitz 
(Charakter- und komiſche Rollen), Fr. Schmechel 
(erſte Liebhaberin), Fräulein Gabler (jugend⸗ 
liche Liebhaberin und ein ſehr hübſches Mädchen), 
Fräulein Rauch (Geſangsſoubrette) an. Von 
dieſen Mitgliedern find Herr Evers, Herr Mer⸗ 
bitz und Fr. Schmechel bereits früher hier ge⸗ 
weſen und der erſtere bekanntlich ein wohlleidli⸗ 
cher, der zweite ein gern geſehener Schauſpieler, 
Frau Schmechel aber eine der beſten Repräſen⸗ 
tantinnen ihres Faches, die wir jemals auf un? 
ſerer Bühne geſehen. Wenn die übrigen Mit⸗ 
glieder ſich dieſen dreien zu einem guten Enſem⸗ 
ble anſchließen, ſo können wir mit gutem Grunde 
eine ſehr genußreiche Reihe von Vorſtellungen 
in dieſem Winter erwarten. — Ein beklagens⸗ 
werther Unfall hätte ſich am 25. leicht in der 
Nähe des Bahnhofes Warlubien zutragen 
konnen. Da zur Beförderung der zahlreichen 
heimkehrenden Militärs die vorhandenen Perſo⸗ 
nenwagen nicht ausreichten, ſo wurden zu dieſem 
Zwecke Güterwagen, an denen man zum Schutze 
der darauf unterzubringenden Perſonen in etwa 
Bruſthöhe eine Barriere von Stangen errichtete, 
verwandt. Die Leute beobachteten in dieſem 
Wagen jedoch nicht immer die nöthige Vorſicht, 
ja einige lehnten oder ſetzten ſich ſogar während 
des Fahrens auf dieſe Stangen. Nach Abgang 
des Güterzuges nach Königsberg ſtürzte ein 
Reſerviſt von der Garde, der an eine dieſer 
Stangen rücklings lehnte, angeblich von einem 
ſeiner Kameraden geſtoßen, aus dem Waggon, 
während der Zug in vollem Laufe an ihm vor⸗ 
beiſauſte. Allgemein glaubte man, es wäre um 
den Aermſten geſchehen, doch unverhoffter Weiſe 


keinen Schutz leihen könne, wenn kam er diesmal mit einer blutigen Naſe davon 
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kürzlich abgehaltenen Kriegstage iſt folgender nachdem bereits ½ Sekunden nach vorſchrifts- 
Antrag einſtimmig angenommen worden: „Das mäßig feſtgeſetzter Dienſtſtunde verfloſſen wären! 


königl. Kriegsminiſterium zu erſuchen, bei der 
bevorſtehenden Demobilifiruug der Armee veran- 
laſſen zu wollen, daß ein Verkauf der Pferde 
durch Meiſtgebot nicht blos in Danzig und Kö⸗ 
nigsberg, ſondern auch in den Kreisſtädten der 
Provinz, und vorzugsweiſe dort ſtattfinden möge, 
wo wirthſchaftliche Verhältniſſe die Aufzucht von 
Pferden bisher befördert haben; um insbeſondere 
gutes Stutenmaterial dem Lande zu erhalten, 
Behufs Ergänzung der durch die Mobilmachung 
bereits in den Gegenden beſonders fühlbaren 
Lücken, wo an einen größeren Beſtand guter 
Pferde außergewöhnliche Anſprüche gemacht wor⸗ 
den ſind.“ — Motivirt wird dieſer Antrag durch 
die Beſorgniß, künftig den Anſprüchen nicht ge⸗ 
nügen zu können, um die Armee bei einer 
Mobilmachung mit brauchbaren Pferden auszu⸗ 
ſtatten, da die in den Depot der größeren Städte 
von Pferdehändlern meiſt wohlfeil aufgekauf⸗ 
ien Pferde in's Ausland wandern, wie erfah⸗ 
rungsmäßig z. B. bei der Demobiliſirung 1851 
ſich in Danzig und Königsberg Pferdehändler zu 
einer Sozietät vereinigt hatten, um, mit Aus⸗ 
ſchluß der Concurrenz unter ſich, die Pferde 
wohlfeil zu erſtehen, die dann unter dieſen Bes 
theiligten verlooft wurden, von denen dann ges 
wiß die beſten Pferde dort verkauft worden ſind, 
wo ſie am beſten zu verwerthen waren. 
(N. Pr. Z.) 

— Den 1. Auguſt. Die früher beabſichtigte 
Expedition preußiſcher Kriegsſchiffe nach Japan, 
welche wegen der ungünſtigen Zeitverhältniſſe 
aufgegeben werden mußte, wird nunmehr doch 
ſtattfinden. Wie wir vernehmen, ſind die Fre⸗ 
gatte „Thetis“ und die Schraubencorvette „Ars 
cona“ für dieſe Expedition beſtimmt und iſt vors 
läufig die Zeit des Abganges auf das Ende 
dieſes Monats feſtgeſetzt worden. Die Expedi⸗ 
tion ſoll im Ganzen eine Dauer von 3 Jabren 


haben. Um die mit der dortigen Regierung im 


Intereſſe unſers Handels anzuknüpfende Verbin⸗ 
dung einzuleiten, iſt ein preuß. Legationsrath 
als Theilnehmer der Expedition bereits deſignirt. 
— Die bedeutendſten Schauſtellungen auf dem 
diesjährigen „Dominik“ werden ſein: Die auf 
dem Holzmarkt placirte Menagerie von Renz, 
vor dem hohen Thore auf dem Heumarkt der 
Cirkus mit dem Affentheater des Herrn Liphard 
und endlich im Saale des Gewerbehauſes die 
Nebelbilder (dissolving views) des Herrn Pro- 
feffor Forſter. — Die Weichſel iſt in dieſem 
ommer ſehr wenig fahrbar, ſowohl auf der 
Strecke von hier nach Thorn, als auch in Polen 
und ganz beſonders die letzten 4 Meilen vor 
Warſchau. Die Kähne können ſelbſt bei einem 
Drittel ihrer ſonſtigen Ladung nicht fortkommen. 
Daher ziehen ſehr viele Schiffer auch einer ſo 
unſichern Reiſe vor, hier ruhig liegen zu bleiben. 
(Danz. Ztg.) 

Königsberg. Als Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm Litthauens Regierungs⸗Departement inſpi⸗ 
eirte und Hr. von Byern u. A. S. K. H. auch 
den Landrath von Gamradt als „Mitglied der 
äußerſten Linken!“ vorſtellte, reichten S. K. H. 
dem Mitgliede der äußerſten Linken freundlich 
die Hand und kehrten dem verblüfften „Mit⸗ 
gliede der alleräußerſten Rechten den 
Rücken.“ — Nur ſo wird's möglich der durch 
die Reaktion und den Servilismus überhand⸗ 
genommenen Gleißnerei ein Ende zu machen. 
Man ſollte gar nicht glauben, was derlei „In 
— Ruheſtand — Verſetzungen“ und „unfrei⸗ 
willigen Beurlaubungen“ für köſtliche Früchte 
tragen. Auch ohne Hydro⸗Orygen⸗Gas⸗Mikros⸗ 
fope auf der Naſe zu haben ſieht mans mit 
oßen Augen: wie den Mantelträgern hier und 
da der Mantel von der rechten auf die linke 
Schulter rutſcht, man hört's wie fie zur Ab⸗ 
wechſelung auch wieder einmal von „Volksrechten“ 
ſprechen und bemerkts mit Vergnügen: wie ſie 
den Untergebenen nicht mehr auf offener Straße 
anhalten um dort zu inquiriren: „wie es komme, 
daß der Subaltern jetzt erſt aufs Büreau gehe, 
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— 1. Auguſt. Zur Fortſetzung des Baues 
unſerer Univerſität iſt die Summe von 50,000 
Thlr. als zweite Rate aus dem preußiſchen Lan⸗ 
desunterſtüßungsfonds bewilligt. — Der „K. 
H. Z.“ zufolge iſt in der General Pleweſchen 
Duelle Angelegenheit jetzt das früher gegen die 
Betheiligten gefällte Urtheil 1 beſtätigt. 
Daſſelbe ſoll lauten auf 1 Jahr 8 Monate. ge- 
gen Lieutenant Jachmann und auf 4, 3 u. 2 
Monate gegen die Sekundanten und den Ehren: 
rath: Rittmeiſter v. Gottberg, v. Lehwald, v. 
Zander und Hauptmann v. Schlichting. 

Memel, den 29. Juli. (M. D.) Bekannt⸗ 
lich ſollte dieſen Sommer mit dem Wiederaufbau 
der reformirten Kirche vorgegangen werden und 
wurde damit auch ſchon angefangen, der Bau 
wegen der mittlerweile eingetretenen Kriegsperi⸗ 
ode aber wiederum ſiſtirt. Nach jetzt eingetrete⸗ 
nen Frieden wird mit dem Weiterbau wieder 
fortgeſchritten werden. 

Aus Oſtpreußen, den 25. Juli. Von 
allen Seiten hört man, daß die Roggenernte 
vollſtändig beendigt iſt. Der Körnerertrag ſoll 
indeß, wie die meiſten Landwirthe verſichern, ein 
nicht ſo reichlicher wie im vorigen Jahre ſein. 


Feuilleton. 

— Engliſch. Nach einer aaa RR „Siecle“ 
war einer der beſten Schützen in Garibaldi's Dien⸗ 
ſten ein funfzigjähriger Engländer, der eine ausgezeich⸗ 
nete Lancaſterbüchſe trug und mit Hülfe einer Brille, 
die er nicht entbehren konnte, jeden tyroler Jäger traf, 
den er aufs Korn nahm. Kürzlich fragte ihn Je⸗ 
mand, ob er ſich dem Freikorps aus Btgeiſterung für 


die italieniſche Sache oder aus Liebe zum „Sport“ 


angeſchloſſen habe; da gab er ganz kaltblütig zur Ant⸗ 
wort : „Ich habe alle Achtung vor der italieniſchen 
Unabhängigkeit, aber ich bin ein eben ſo großer Freund 
dom Schießen.“ 

— Kölner CTheaterbrand. Die „K. Z.“ berichtet 
ferner vom 25. Juli: Auch heute noch ſind die 
Brandſpritzen in ununterbrochener Thätigkeit, um das 
in den Schutthaufen des Schauſpielhauſer noch fort⸗ 
glühende Feuer zu löſchen. Auch ſieht man in den 
Umfaſſungsmauern noch hier und da einzelne Balken⸗ 
reſte brennen. Die ſteinernen Treppen vom Flur des 
Hauſes bis zur erſten Etage ſind noch erhalten, die 
von da an zu den oberen Räumen führenden dagegen 
theilweiſe zerſtört. Mit Vergnügen berichtigen wir 
daß nicht bloß die Büſte Schiller's, ſondern auch jene 
von Mozart unverfehrt erhalten und in der Logen'ſchen 
Buchdruckerei wohl aufgehoben iſt. Wie verſchieden⸗ 
artig die Entſtehung des Feuers erklärt wird, ergiebt 
ſich daraus, daß u. A. auch angenommen wird, ein 
angeblich außerhalb der Stadt beobachtetes Meteor 
habe daſſelbe entzündet. — Verſchiedene Pläne für 
— Bau eines neuen Theaters werden bereits lebhaft 
discutirt. 


Lokales. 

Fränlein Barbie hat ein weibliches Portrait in 
der ea von Ernſt Lambeck ausgeſtellt, worauf 
wir das Publikum aufmerkſam zu machen nicht 
unterlaſſen. 

— Theater. Am Montag, den 1. Auguſt zum 
Benefiz für Herrn und Frau Brenner bei beſetztem 
Haufe: Mozarts „Zauberflöte“. Die Aufführung die⸗ 
fer vom Publikum längſt gewünſchten Oper war der⸗ 
ſelben durchweg angemeſſen und wurde mit lebhafteſtem 
Beifall gelohnt. Erfreulich war der Eifer, mit dem 
jede Partie wiedergegeben wurde und müßten wir den 
Theaterzettel hier einfach abdrucken laſſen, wenn wir 
jedem Verdienſt um die gelungene Durchführung des 
Ganzen gerecht werden ſollen. — Am Dienſtag, den 
2. Auguft: „Häusliche Wirren.“ Luſtſpiel in 3 Akten 
von Dr. Lederer. Der Genannte weiß mit e 
Geſchick für die Bühne zu arbeiten. Das bekundete 
auch das heutige Luſtſpiel, welches aber kein poetiſches 
Spiegelbild aus dem wirklichen Leben iſt, was ein 
Luſtſpiel feiner. Natur nach fein fol. Charaktere und 
Situationen entbehren jeder realen, aber auch poeti⸗ 
ſchen Wahrheit. Drei Paare, vernünftige und an⸗ 
ſtändige Menſchen, quälen ſich ohne allen zureichenden 


Grund. Nichts deſtoweniger enthält das Stück ſoge⸗ 
nannte „dankbare“ Rollen und iſt der Dialog meiſter⸗ 
haft gearbeitet. Die Aufführung kann das Stück nur 
halten und das Stück gefiel, weil ſämmtliche Rollen 
gut beſetzt waren und das Zuſammenſpiel, wenn auch 
der Soufflenr heute, wie noch nie zuvor zu hören 
war, wenig zu wünſchen übrig ließ. Zum Schluß 
wurden: Alle! gerufen. Herr Oſten „Ruhthal“ und 
Frl. Brand „Adele“ für die Verſöhnungsſcene im 
dritten Akt noch nachträglich ein Bravo, wenn auch 
nach unſerem Gefühl letztere die Töne ein wenig hätte 
dämpfen können. St, Götz führte ihre naive „Luch“ 
ganz vorzüglich aus, wie denn auch Frl. Frohn als 
Meter ganz am Platz war. Den Schluß bildete 
das muſikaliſche Quodlibet „Der Kapellmeiſter von 
Venedig“, in welchem Herr Götz als „Peter“ durch 
ſeine natürliche Komik draſtiſch auf die Lachmuskeln 
der Zuhörer wirkte. Zum Schluſſe wurde derſelbe 
gerufen. In zwei Zwiſchenakten unterhielt die ger 
wandte Tänzerin Frl. Künzler die Zuſchauer durch 
Tanz und erntete namentlich für ihre „La Manola“ 
einen lebhaften Applaus ein. s 


Eingeſandt. 


Cheater. Hierdurch erlauben wir uns, auf das 
am nächſten Freitag ſtattfindende Beneſiz des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Preume her hinzuweiſen. Herr Preu⸗ 
meyer hat ſich durch feine künſtleriſche Umſicht in den 
vielen hier ſtattgefundenen Opern⸗Aufführungen als ein 
fo talentvoller und gediegener Muſiker etwieſen, daß 
das Publikum ſicher ihm einen großen Theil des Dan⸗ 
kes für die vielen muſikaliſchen Genüſſe die uns gebo⸗ 
ten werden, ſchuldet, da ohne einen ſo tüchtigen und 
fleißigen Dirigenten, ſchwerlich eine ſo große Anzahl 
von Opern- Aufführungen zu ermöglichen fein würde. 
Dieſe Schuld des Dankes dem jungen Künſtler abzu⸗ 
tragen, kann dem Publikum keine willkommnere Gele⸗ 

enheit geboten werden, als durch Aufführung von 
Neperbeers Meiſter⸗Oper „Die Hugenotten“, eine Oper, 
welche ſämmtliche Hauptkräfte der trefflichen Danziger 
Geſellſchaft in beſonders zuſagenden Parthieen vorführt. 
Ein ganz geſülltes Haus iſt alſo wohl mit Sicherheit 
zu erwarten. Dr. V. 
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Inſerate. 
Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten. 
Sonnabend, den 6 der ct. Nachmittags 3 Uhr, 
im Saale der Stadtverordneten. 
Vortrags⸗Gegenſtände: Die No. 122, 123 
und 126 bis 1831. Antrag auf regelmäßige In⸗ 
ſpeetion der ſtädtiſchen Forſten durch die Forſtde⸗ 
putation, und Vergütung der baaren Auslagen 
an die Mitglieder derſelben bei Gelegenheit dieſer 
Reiſen. — Bedingungen zur Vergebung der Lie⸗ 
ferung von 1000 Klaftern Holz für den Bedarf 
der Ziegelei. — Ein Stundungs Geſuch. — Zwei 
Rechnungs⸗Reviſionen. — Miethsantrag für das 
Grundſtück Neuſtadt No. 186. — Entſchädigung 
von 50 Thlr. an Frau Wittwe Prowe für das 
Zurückziehen ihres in der Fluchtlinie liegenden 


Schuppens. 
Er Der Vorſteher H. Gall. 


Konkurs⸗Eröffnung. 


Ueber das Vermögen der Kaufmanns frau 
Wittwe Marianne Jacobsohn geb. Mencus hier- 
ſelbſt ift der kaufmänniſche Konkurs eröffnet. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maffe iſt 
der Kaufmann M. Schirmer hieſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf⸗ 
gefordert, in dem auf 

den 8. Auguſt er., 

Vormittags 11 Uhr f 
in dem kleinen Verhandlungszimmer des Gerichts⸗ 
gebäudes vor dem gerichtlichen Kommiſſar Herrn 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Henke anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 


verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 


zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 15 Auguſt er. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitze 
befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu machen. 

Thorn, den 25 Juli 1859. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück, Podgurz No. 29 des Hy⸗ 
pothekenbuches, früher No. 29 und 30 des Hy⸗ 
pothekenbuchs, welches zu den Concurs⸗Maſſen 
über den Rachlaß des Kaufmanns Johann Gott⸗ 
lieb Krupinski und das Vermögen des mit ſei⸗ 
ner Ehefrau Johanna Maria geb. Drescher in 
Gütergemeinſchaft lebenden Kaufmanns Franz 
Gustav Gehrke gehört, abgeſchätzt nebſt den dazu ge— 
hörigen Gärten und Wieſe auf 3033 Thlr. 21 Sgr. 
8 Pf., zufolge der nebſt Hypotekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in dem III. Bureau einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 2. September er., 
Vormittags 12 Uhr 
au ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kreis: 
Richter Leſſe ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pöthekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtatious⸗Gerichte an⸗ 
zumelden. 

Thorn, den 18. Juli 1859. 


Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In termino 
den 16. Auguſt er., 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen im Dorfe Renczkau durch den Herrn 
Sekretair Miethke 
mehrere Pferde, Hocklinge, Gäuſe, Ferkel und 
Enten, ſowie 34 Stöcke Bienen und verſchie⸗ 
denes Mobliar 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden.. 
Thorn, 20. Juli 1859. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweitigen Vermiethung der Schank⸗ 
bude am linken Weichſelufer, die gegenwärtig 
Welde benutzt, auf drei Jahre nämlich vom 1. 
Oktober 1859 bis dahin 1862 ſteht der Licita⸗ 
tions⸗Termin auf 

den 26. Auguſt er., 
Nachmittags 3 Uhr 
zu Rathhauſe vor dem Stadtſekretair Hr. Depke 
an, was hiermit bekannt gemacht wird. 

Die Bedingungen ſind in der Regiſtratur 
einzuſehen; ohne Caution von 20 Thlr. wird 
Niemand zum Gebot gelaſſen. 

Thorn, den 24. Juli 1859. 

Der Magiſtrat. 
Es ſollen 
am 3. dieſes Monats, 
e Vormittags 10 Uhr 
auf der Esplanade am Culmer Thore drei für den 
Militairvienſt unbrauchbare Wagenpferde meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. Die Verkaufsbedingungen werden beim 
Verkauf bekannt gemacht werden. 
2 v. Prondzynski, 
Oberſt und Regiments⸗Commandeur. 
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2 
Vorfäufige Concert-Anzeige. 
Platte'scher Garten. 


Sonnabend, den 6. Auguſt 


grosses 


> 


Vocal- und Instrumental-Concert, 


gegeben von der Danziger Stadt» Theater-Rapelle unter Leitung des Muſik⸗ Direktors 
Berru Th. Benteck. | 
unter gefälliger Mitwirkung der Opern⸗Solo⸗Sünger Herren 


Pellenkofer, Jansen 


hatss, Hellmuth und des Kapell- 


maeiſters Herrn Preumeier. 
Das Nähere wird ſpäter bekannt gemacht. a 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des pro 1860 erforderlichen 
Bedarfs an Brennholz für die hieſigen Garniſon⸗ 
Anſtalten, beſtehend in f 
circa 936 Klaftern kiehnen, oder in Stelle der⸗ 
ſelben 500 Klaftern eichen und 90 Klaftern 
fieynen Klobenholz 

ſoll an den Mindeſtfordernden übergeben werden. 

Unternehmer, welche eine Caution von AH 
Thlr. zu ſtelleu vermögen, werden aufgefordert, 
nach Einſicht der bei der unterzeichneten Verwal— 
tung und der Königlichen Garniſon-Verwaltung 
in Thorn ausliegenden Bedingungen, ihre Offer⸗ 
ten bis zu dem 

auf den 16. Auguſt er. 
Vormittags 11 Uhr 

im Geſchäfts⸗Locale der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung anberaumten Submiſſions⸗Termine verſiegelt, 
mit der Aufſchrift „Submiſſion auf die Holzliefe⸗ 
rung pro 1860“ portofrei an uns einzuſenden, 


event. perſönlich dem Termin beizuwohnen. 


Nur die Gebote derjenigen Submittenten, 
welche die Bedingungen eingeſehen und unterſchrie⸗ 
ben haben, werden berückſichtigt; keinem Submit⸗ 
tenten iſt es bei Vermeidung des Ausſchluſſes von 
der Submiſſion geſtattet, in ſeiner Offerte eine 
Aenderung oder einen Vorbehalt gegen den In⸗ 
halt der Submiſſions⸗Bedingungen zu machen. 

Feſtung Graudenz, den 28. Juli 1859. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Freitag den 5. Auguſt 
Nachdem Concert und aufgehobener, Tafel 
Tanzvergnügen. 
wozu ergebenſt einladet t 
Der Vorſtand der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützen⸗Brüderſchaft. 


Au dem am 1. d. Mts begonnenen Curſus 
im Schönſchreiben können ſich noch einige Schü⸗ 
ler betheiligen. 
Jobens Calligraph, 
Neuſtadt im Hauſe des Hr. Schönknecht. 


| 1.10 | 2 
Flaſch. lasch. 


1. gr. Iigr. pf. 
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Selterſer⸗ BA 955 9 
und uurgtaſge 5 6 155 
Sodawaſſer % 420 1/6 


Bei Beſtellung von 25 Flaſchen an wird 
ſchon der en gros-Preis berechnet und werden 
dieſelben hier frei in's Haus geliefert. Leere 
Flaſchen werden die ½% a 1 Sgr., die / à 8 
Pf. und die % à 6 Pf. zurückgenommen. Kiſten⸗ 
berechnung nach außerhalb billigſt; unbeſchädigte 
Kiſten werden zu den notirten Preiſen zurück⸗ 
genommen. 

Thorn, Neuſtadt No. 66. 1 

Dr. Fischer. 


Herr Dir. Dibbern wird erſucht den ſo ſehr 
talentvollen Komiker Herrn Götz recht bald in 
einer bedeutenden Partie vorzuführen. 

Viele Theaterfreunde. 


nn ee ur- ⁰-Nm⁰²⁰⁰⁰ Denn 


Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mich als 
ehneider⸗Meiſter 
etablirt habe und bitte bei reeller und prompter 
Bedienung um zahlreiche Aufträge. 
Thorn, den 3. Auguſt 1859. 
Merrmann Grütter, 
Schneidermeiſter, 
Bäckerſtraße No. 213. 


Viele Theaterbeſucher bitten löbl. Theater⸗ 
Direktion die reizende Operette „Die Verlobung 
vor der Laterne“ baldigſt zu wiederholen. 


Ein Knabe ordentlicher Eltern, der Luſt hat 
die Gold⸗ und Silberarbeit zu erlernen, findet 
ein Unterkommen bei 

L. Droese, 

Brückenſtraße No. 10. 

Ein Beutel⸗Portemonnais iſt heute früh den 

3. Auguſt bei der Poſt⸗Expeditions⸗Ausgabe ab⸗ 

handen gekommen, oder auf dem Wege von der 

Poſt nach der Breiten Straße verloren gegangen. 

Der ehrliche Finder wird gebeten ſolches gegen 

anſtändige Belohnung in der Expedition dieſes 
Blattes abzuliefern. 

Ich beabſichtige meinen Ertrag friſcher rei⸗ 
ner Milch auf beſtimmte Stellen, des Mor- 
gens von 6—7 Uhr frei ins Haus zu üblichem 
Preiſe zu liefern, und bitte die geehrten Abneh⸗ 
mer ihre desfalſigen Beſtellungen baldigſt im Ho⸗ 
tel zum Copernikus abgeben zu wollen. 

Lipniezken. 

Lorenz. 


Delihate neue Fettheeringe 
das Stück zu 1 Sgr. 4 Pf. zu haben bei 
Sonnenberg. 
Neuſtadt. 


3 bis 4 große Oleanderbäume ſucht 
zu kaufen Jh. Gudo witz. 
hotographien und Panotyps 

’ ſtets Be Jager 
Piteritie No. 250 ift eine möblirte Stube 
zu vermiethen und gleich zu beziehen. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 
Vorſtellungen der Geſellſchaft des Dan- 
ziger Sladt-Cheaters. 


Donnerſtag, den 4. Auguſt (Abonnement No. 14.) 
„Die Anna ⸗Lieſe“. Hiſtoriſches Luſtſpiel in 
5 Akten von n Herſch. 

Freitag, den 5. Auguſt (mit aufgehobenem Abon⸗ 
nement) zum Benefiz für Herrn Kapellmeiſter 
Preumeyer: „Die, Hugenotten“. Große Oper 
in 5 Akten von Meyerbeer. 


A. Dibbern. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 1. Auguſt. Temp. W. 17 Gr. Luftd. 28 3. 1 Str. 
Waſſerſt. 5 Z. u. 0 
Den 2. August. Temp. W. 15 Gr. Luftd. 28 Z. 1 Str. 
Waſſerſt. 6 3. u. 0 
Den 3. Auguſt. Temp. W. 14 Gr, Luftdr. 28 Z. 3 Str. 
Waſſerſt. 6 Z. u. 0 


